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Lesepredigt
Hochfest der Geburt des Herrn – In der Heiligen Nacht (24. Dezember 2020)
L1: Jes 9,1–6 | Aps: Ps 96,1–3.11–13 | L2: Tit 2,11–14 | Ev: Lk 2,1–14

„Habt keine Angst!“ Dieser Satz begleitet mich seit langer Zeit. Er stammt vom heiligen Karol Woityla, und er hat ihn mehrfach ausgerufen bei seiner Amtseinführung als Papst Johannes Paul II. vor mehr als 42 Jahren.

Habt keine Angst! das galt damals nicht nur den kirchlichen und weltlichen Würdenträgern, die auf dem Petersplatz anwesend waren. Er galt vor allem den Menschen, die damals unfrei waren, jenseits des so genannten „Eisernen Vorhangs“, der die Welt in zwei Blöcke spaltete, er galt den Kleinbauern in Lateinamerika, den Christinnen und Christen in Diaspora und unter Verfolgung, die ihren Glauben nur eingeschränkt oder gar nicht leben konnten.

Habt keine Angst! war ein Wort der Ermutigung, der Solidarität, des Trostes und des Beistands für die Menschen, die keine Stimme hatten, die nicht gesehen und gehört wurden.

Was Papst Johannes Paul II. da den Armen und Unterdrückten zurief und den Mächtigen um die Ohren schlug, war nicht nur eine Vorschau auf die wesentliche Ziele seiner Amtszeit, er hat für die Menschen konkret gemacht, was wir gerade im Evangelium der Heiligen Nacht gehört haben, wenn der Engel zu den Hirten sagt: Fürchtet euch nicht!

Habt keine Angst! ist das Fürchtet euch nicht! unserer Tage. Karol Woityla hat sich nicht irgendetwas aus den Fingern gesaugt, um seinen Amtsantritt ins Gespräch der Öffentlichkeit zu bringen, sondern er hat deutlich gemacht gegen alle Leugner des Evangeliums: Mit dem ersten Weihnachtsfest, mit der Geburt Jesu ist eine neue Zeit angebrochen, eine neue Wirklichkeit, in der niemand mehr Angst haben soll.

Damals, vor mehr als 2000 Jahren waren es die Hirten, die Randständigen der Gesellschaft, mit denen niemand etwas zu tun haben wollte und die keine Lobby hatten, die man abspeisen und übers Ohr hauen konnte, die gefälligst zufrieden sein sollten mit ihrem Hungerlohn, die man am Liebsten nur von weitem sah; die einen wichtigen und notwendigen Beruf ausübten, was man ihnen aber lieber nicht sagte.

Habt keine Angst!, Fürchtet euch nicht! sagt der Engel uns heute. Und wir können froh und dankbar sein für dieses Wort des Trostes und Beistands, der Solidarität und Ermutigung gerade heute in dieser Zeit, da Kirche und Gesellschaft herausgefordert sind 

· in den unterschiedlichen Erwartungen, die im Synodalen Weg aufploppen, 
· in den Ängsten und Enttäuschungen, die die strukturellen Veränderungen in unserem Bistum auslösen, 
· in den Spaltungen, die die Solidargemeinschaft unserer Gesellschaft bedrohen, 
· in den Fragen des Umgangs mit dem Coronavirus und wie wir uns davor schützen können, durch die Menschen, die hierher geflohen sind vor Krieg, Hunger, Arbeitslosigkeit und Perspektivlosigkeit, 
· durch die Ängste und Fragen unserer Jugend, ihrer Sorge um die Schöpfung und unseren Planeten Erde sowie die Infragestellung unseres Lebenswandels, 
· durch Ängste vor Verlust von Wohlstand, Freiheit, Kultur, Versorgung, 
All dies und vieles mehr sind Problemstellungen unserer Gesellschaft und jede und jeder einzelne von uns hat persönliche Sorgen und Ängste, die sie oder er heute in diese Feier mit hinein bringt und mit sich trägt. Uns allen gilt heute dieses Wort: Fürchtet euch nicht! Habt keine Angst! Eine neue Zeit bricht an!

Nicht irgenwann, irgendwo, irgendwie. Das ist keine Vertröstung auf etwas Unbestimmtes. Sondern mit den Hirten sind wir eingeladen, uns auf einen konkreten Weg zu machen zu dem Kind in der Krippe. Nicht, weil sich durch dieses Kind alles in Wohlgefallen auflöst oder weil dieses Kind alle Probleme beseitigt. Sondern weil es uns eine Perspektive aufzeigt inmitten unserer Dunkelheiten und Ängste, unserer Zweifel und Sehnsüchte: Gott ist mit uns, er rettet! Dieses Kind ist dazu geboren, um uns durch sein Wort und Beispiel zu retten. Mit ihm werden wir diese neue Zeit gestalten, das Reich Gottes aufbauen. Es fordert uns auf, uns von unseren Ängsten nicht gefangen nehmen zu lassen, sondern den Angst- und Scharfmachern, den Spaltern unserer Zeit mit der unbedingten und vorbehaltlosen Liebe Jesu entgegen zu treten. Diese Liebe ist uns allen geschenkt für ein Leben in Fülle und in Gottes Gegenwart. Von dieser Liebe ist soviel da, dass niemand zu kurz kommt. 
Michael Krammer

